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Gescheitert

Zu den seit längerer Zeit tätigen Filmschaffenden und Produktionsgemeinschaften

unseres Landes sind in den letzten Jahren einige Neulinge
hinzugekommen. Sie haben sich teils ohne Zögern gleich einem geldverheißenden
Unterhaltungsgenre zugewandt, teils mit journalistischem Voraufwand eine
helvetische «nouvelle vague» verheißen. Im Falle des «Wilhelm Teil» sodann
wollte man gleichsam einen Schweizer Film in Potenz schaffen, der schon
vom Thema her fruchtbar sein würde. Das Urteil über diese Versuche wurde
von den verschiedensten Instanzen im gleichen Sinne gefällt. Allen voran
hat das breite Publikum den meisten der hier zu nennenden Filme nicht den
erwarteten Tribut bezahlt. «Wilhelm Teil» weist noch ein Schuldkonto von
1,5 Millionen auf. «Rosen auf Pump» lief im Premieren-Theater nur zwei
Wochen und längst nicht vor ausverkauftem Hause.

Erwähnt sei auch die Einstellung der Filmverleiher und der Kinobesitzer.
Noch selten konnte ein Beobachter aus diesen Kreisen so viele skeptische
und offen negative Meinungen zu hören bekommen wie gegenüber unserer
«neuen Welle». Unter den Kritikern hat Martin Schlappner in einem
allgemeinen «Blick auf zwei Jahre Schweizer Film» (NZZ, 16. Februar 1962) das
Verharren in der Routine und im Rezept konventioneller Unterhaltung sowie
den «leidigen Verzicht auf Gegenwart» herausgestellt. Ein Editorial in Nr. 28

von «Cinema» (nicht-kommerzielle Vierteljahres-Zeitschrift für Film, offizielles

Organ der Vereinigung Schweizer Filmklubs — Witellikerstraße 22, Zolli-
kon ZH) wendet sich speziell den Schöpfern von «Chikita», «Rosen auf
Pump» und «Seelische Grausamkeit» zu. Das Fazit fällt betrüblich aus. Der

Organ der Filmkommission des
Schweizerischen Katholischen
Volksvereins. Redaktion: Dr. S.
Bamberger, Scheideggstraße 45,
Zürich 2, Tel. (051) 272612. Verlag
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